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III. Ne uja hrbla t t

von der Gesellschaft der Feuerwerker in Zürich

auf das Jahr i8«8.

Jüngling! wir führen dich in das verödete Vaterland zurück das die Helvetier für immer
zu verlassen willens waren, aber nach jener unglücklichen Schlacht bey Bibrakte, auf den
Befehl ihres Besiegers, den Glück und Talente wetteifernd zu erheben strebten, wieder
aufzusuchen gezwungen wurden.

Denke dir die Empfindungen des zurückgekehrten Helvetiers, als seine Hand die noch
rauchende Heimath wieder aufbaute, in die er wenige Wochen vorher, von einem glänzenden
Traume getäuscht, übermüthig den Feuerbrand warf. Doppeltlästig war ihm jetzt das ver-
fchmähte Gelände, und der Gram über die erlittene Niederlage wurde um fo nagender, da
an jenem verhängnißvollen Tage mit dem Glanz eines weitberühmten und gefürchteten
Namens, auch sein höchstes Gut, die Freyheit, untergegangen war.
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Und die Aussicht das Entrissene zu retten, dcn glühenden Durst na h Nache zu stillen,,
wie ferne war sie! Vcrgcbcns sah cr sich um nach dcn Helden 'deS Volks — an den Ufern
des Arars und in den Gefilden BibrnktcnS deckte sie ein fremdes Grab. Kriegerische Anstalten

der Römer im Land der Besiegten erstickten jeden Ausbruch des glimmcnden Hasses,
der ernstere Folgen drohte, und nur die niezuberechnende Stärke der Verzweiflung schien ihm
noch zuweilen Rettung, oder dann das süße Loos deö TodeS zu versprechen.

Er wagte diesen Versuch, wie einige Schriftsteller vermuthen, nlö unter der Anführung
des mächtigen Vercingctvrjx ganz Gallien gegen die immer weiter umsichgreifenden Nömer
aufstand; aber auch hier verfolgte ihn ein ungünstiges Schicksal, Cäsar siegte und daS erschöpfte

Helveticn bog jetzt hoffnungSarm seinen Nacken unter dem römischen Joche. —
Doch wem es so gut wurde die Früchte der Freyheit zu schmecken dcr vergißt nie dcS

süßen Genusses. Wenn auch vervielfachte Ketten dem Arm des Vaters verwehrten sich fürder
nach ihnen auszustrecken, so tröstete noch zuweilen den Gebundenen die Hoffnung, daß ein

günstigeres Geschick seinen Söhnen lachen werde, denen er das Geraubte hock, anpries und

ihre Seelen zur Rache gegen den Räuber entflammte. Mehrere aus ihnen waren auch so

glücklich das Entrissene, «ber ausser den Gränzen ihres Vaterlandes zu finden 5) die

meisten abcr unterlagen in ihren heimatlichen Gegenden einem mißglückten Versuch, den ihnen
daS Andenken an ihren ehmnligcn Nuhm so wohl als ihre Pflicht zu wagen vorschrieb und den

wir Euch, liebe Jünglinge erzählen wollen, wenn wir vorher einen Blick auf die Geschichte

HelvetienS bis zu jenem Zeitpunkt- werden geworfen haben.

In diesen Zeiten, wo Roms Macht mir Staunen erregender Schnelligkeit ans den Trümmern

unterjochter Völker sich zu einer kolossalen Hrhe aufthürmte, erlagen der römischen

Allgewalt auch zwey freye benachbarte Staaken, die zum Theil jetzt noch mit der Schweiz im

Bunde stehen, Rhätien und dnö Wallis,
MaUiS, dessen Bewohner noch in deinen Tagen, lieber Jüngling dnrch Freyheitösinn

und Entschlossenheit ihre Abstammung von Helden rühmlichst beurkundeten, war damals von
vier Völkerschaften lewohnt. 4) Die Unterjochung HelvetienS machte in mehrfacher Hinsicht
die Eröfnung und Sicherstellung cineS PafseS zwischen diesem Lande und Italien unentbehrlich;

dieser gieng durch daS Wallis, über die penninische» Alpen 5), in daS Augstthal.

Allein die rohen Bewohner dieses gebürgigen ThaleS, eifersüchtig ans ihre Freyheit,
beobachteten mit gegründetem Mißtrauen die gesürchteten Fremdlinge ; mich Kaufleute, welche

Eewinnsncht über diesen rauhen Bergweg führte, wurden mit starken Zöllen beschwehrt und

zuweilen beraubt; ihre Klagen gaben erwünschten Anlaß zu römischer Einmischung, Cäsar

beorderte den Sergius Galba mit der zwölften Legion und einiger Neuterey in das Land

So die Aalegang der O,>I»ni, ^ulli, ri, zu Neus c!»>'vill»»un>

2) Siebe <I>! l!„^I,zr ì>Iè,uoirr« sur l'Ili,luire «„ri^iiiik! llr lu Sui„« > lor». l. p. 2t!5,

Z) Siehe unten p. 6.

4) Die Antuaten, die Veragrer, die Seduner, die Viberer, die ersten i„ der Gegend dec! Gen«
ferseeS, die übrigen LandanfwartS.

5, Ueber ben großen Sc, Vernhardvberg, Siehe 5lrul,a O««gr. I,, IV.
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zu ziehen; Gefechte erfolgten, die meisten zum Nachtheilder Einwohner viele ihrer festen

Plätze wurden genommen und am Ende zwang sie die Noth um Frieden zu bitten und zur

Sicherheit des Siegers Geisel auszuliefern. —

Galba, der die erhaltenen Vortheile zu verlieren befürchtete, wenn er daS Land verließ,

bereitete sich, da schon der Herbst zu Ende gieng, in diesen Gegenden zu überwintern. Er
verlegte zwey Eohortcn in das Land der Aittuaten, und wählte OctoduruS (Martinach) zu

seinem Aufenthalt. Dieser Flecken, der in einer unbeträchtlichen Ebne, in dem bergumschlos-

senen Thale liegt daS die Drcmse durchfließt, die von dem großen Bernhardsberg berabkömmr

und diesen Ort in zwey verschiedene Theile sondert, wurde, dem Flusse westwärts, von dcn

Römern durch Wall und Graben befestigt, den andern Theil überließ man den Einwohner,,.

Mit Besorgniß erblickten die Walliser diese Arbeiten ; ein fester Platz in ihrem Lande schien

ihnen ihre gänzliche Unterjochung und Vereinigung mit einer römischen Provinz zu verkünden,

sie beschlossen deswegen dieses Werk und seine Erbauer zu zernichten, und kümmerten sich

nicht ob ihre Kinder, die alö Geiseln in der Gewalt ihrer Feinde waren, diese That zu

büssen hätten, starben sie doch den Tod für die Freyheit ihres Vaterlandes.

Gefahrlos schien dem römischen Feldherrn der Winter vorüberzugehen, er war von keinem

Verräthcr von der Verschwörung benachrichtigt, die immer weiter um sick griff.
Schon war der bestimmte Tag der Ausführung da, die Verschwornen hatten in der Nach?

die umliegenden Höben besetzt, ohne entdeckt zu werden, die benachrichtigten Bewohner d:S
FleckenS verließen stille ihre Häuser, aber so unbemerkt konnte dieses nicht geschehen, daß nicht
die römischen Wachen darauf aufmerksam geworden wären; ausgesandte Kundschafter fanden
die Wohnungen leer, und dieser Bericht belehrte die Ndmer von einer obschwebenden

Gefahr. Eiligst wurden deßwegen die wenigen Stunden der Nacht noch benutzt um Veriheidi-
gungöanstnlten zu treffen, da in dem gehaltenen Rath daS Lager zu behaupten beschlossen

worden war: mit anbrechendem Tag sah man die .Höhen von zahlreichen Sciiaaren der Verager

und Scduner besetzt, einwüihender Angriff begann, und wurde sechs Stunden lang mit
gleicher Hartnäckigkeit fortgesetzt. Die Römer vertheidigten sich mit der gewohnten Tapferkeit,

aber weder diese, noch die Vortheile, die ihnen Lage und Verschanzung gewährten,
reichten hin die Stürmenden abzutreiben. In immer abwechselnden Haufen drangen die
Wnlliser vor, schon war der Wall zum Theil eingerissen die Graben gefüllt und die an
Kräften und Pfeilen erschöpften Römer sahen den Augenblick vor sich der Uebermacht zu
unterliegen-, da drangen P. Sextius BaculuS und C. VolusenuS, Männer durch Klugheit
und Muth so wie durch Würden in Ansehen in den Feldherren, den letzten Versuch zur
Rettung, einen kühnen Ausfall, nicht länger zu verschieben. Galba billigte den Vorschlag,
die Soldaten wurden davon benachrichtigt, und nachdem sie sich eine Weile bloß gegen die
Pfeile und Steine zu schützen suchten, die man auf sie schleuderte, sammelten sie wieder ihre
Kräfte, und stürzten sich dann auf daS gegebene Zeichen ouS allen Thoren auf die Andrim
genden, t.j.^ dur^ d,^> unerwartete Tbat überrascht, immer mehr in Unordnung gerieten
"^_^ch^m^ Gefecht mit großem Verlurst zerstreut wurden >).

^s!^ die Zul,l »er Erschlagenen aas ,o,uuo a„ orer rei, drme» !be,l de» Volke» da»
^ i» diese», Umernel'me» geg.» die Aemer ve.buttden b.,:i<
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Aber Galba fand, daß ungeachtet deS erhaltenen SiegeS, ein längeres Verweilen an diesem

Orte zu gewagt wäre, denn neue Angriffe drohten und die Lebensmittel mangelten, er
steckte deßwegen den ganzen Flecken in Brand, und zog steh mit seinen Truppen,
unangefochten, durch daS Land der Antuaten in die Gegenden zurück, die die Aliobrogen bewohnten.

So wurde das Walliser-Land wohl für einige Zeit von fremden Truppen befreyt, aber
der Paß durch dasselbe war für die Römer zu wichtig, er mußte erzwungen werden ; doch
erst unter August kam dieseö völlig zu Stande.

In die Zeiten seiner Negierung fällt auch die Unterjochung der Nhätier, einem Volke das
aus Italien abstammte, aber in den schauerlichen Gebürgen die es jetzt nn der westlichen
Gränze HelvetienS bewohnte, den Kunstsinn verlor, durch dcn es ehmnlS berühmt geworden
war, sich einer rohen, kriegrisben LcbenSart ergab, und dadurch seinen Nachbarn ringsumher

furchtbar und schrecklich wurde. Auch die Helvetier hatten mit diesem Volke in manchem
blutigen Streit gekämpft, und dieser Kampf erneuerte sich jetzt, da sie bey ihrer Rückkehr
inS Vaterland mehrere Strecken deS verlassenen LandeSvon ihm eingenommen fanden. Aber zu
ohnmächtig daS verlvhrne Eigenthum wiederzuerhalten, oder durch neue Einfälle davon
gedrängt, scheint dieser Streit lange fortgedauert zu haben -, denn MunatiuS PlancuS, der auf
den Befehl Augusts eine Colonie in das Land der Ramacher führte, und an den Ufern deS

Rheins die Augusta i) erbaute, focht mehrere Male glücklich gegen dieses wilde Volk und stellte
so die Ruhe wieder her. Wenn alcr nuch dicse nn der einen Gränze herrschte, so suchten
die streitlustigen Nhätier in einer andern Gegend Ruhm und Berne, die Klagen die deswegen

römische Landstäd',e gegen zwey ihrer Stämme, die Camunen und Vennonen erhoben,
veranlaßten den Kaiser nnch dieses Volk dem römischen Szepter zn unterwerfen, dem schon weit
umher die Völker gehorchten.

Seine beyden Stiefsehne, Cl. TiberiuS Nero und Claudius DrusuS wurden mit der
Ausführung dieses Unternehmens beauftragt, zwey Jünglinge, die sich schon frühe den Lorbeer
deS Helden verdienten und für die Zukunft die größten Erwartungen crwccktcn, die aber jener
ans die schändlichste Weise täuschte als erden Thron bestieg, dieser aber nicht in dem Maaß:
erfüllen konnte alö es sein hoher Geist verbürgte,, weil ein unglücklicher Zufall seine
glänzende Laufbahn verkürzte TiberiuS führte seine Truppen durch Gallien, er bahnte sich
durch die finstern Haine, die den Bodcnsee umgaben eine Straße, schiffte über denselben und
schlug die jenseits wohnenden Vindeljcier, die sich mit den Nhätiern verbunden batten. Von
da aus drang er in das Land ein, daS sein Bruder von dem Tridentinischen her angriff. Mehrere
Gefechte erfolgten an verschiedenen Stellen, die Nhätier kämpften mit Verzweiflung für ibre
Freyheit-, auch ihre Weiber mischten sich in den Kampf und schleuderten, da nuch hier die Kriegskunst

über den bloßen Muth siegte, wüthend ihre Säuglinge den Feinden inS Angesicht.—
Rhätien wurde mit Dindelicien in eine Provinz vereinigt, und unter der Benennung von

dem ersten und zweyten, oder obern und untern Rhätien abgetheilt, die muthigen Jünglinge,

,Vligu'i» Uiurscoruni, Angst bey Basel.

2) Er stürzte mit dem Pferde und starb an den Folgen dieses ZallS.
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deren Tapferkeit und Naache man fürchtete, wurden auö dem Lande geführt und unter die

römischen Legionen vertheilt; ein im Lande angelegtes festes Lager >) zwang die

Zurückgebliebenen zum Gehorsam und zur Entrichtung deS auferlegten TributS.

So sah August auch von dieser Seite den Frieden deS Reichs gesichert. Uebcrhaupt ist die

lange nnd kluge Negierung dieses Fürsten für Helvetien merkwürdig. Er verstand eS den

Besitz deS eroberten Landes nicht bloß durch die Gewalt der Waffen zu sichern, angelegte

Cvlonien brachten die Einwohner in manigfaltige Verbindungen mit den Römern, und wenn

schon diese Ansiedlungen, so wie die im Lande angelegten Strassen, eigentlich Militaranstal-

ten waren, so wurden doch durch sie den Helvetiern mancher bisher entbehrte Lebensgenuß

verschaft, der nach und nach viele aus ihnen mit dem Joch der neuen Beherrscher

versöhnte. Die Wälder, welche einen großen Theil der Oberfläche deö LnndeS bedeckten, wurden

zum Theil cmögereutet, und die entwaldeten Strecken urbar gemacht; auö wärmern

Gegenden wurden Obstbäume und Neben in das Land gebracht und angepflanzt, nnd so gewann

Helvetien nach und nach ein milderes Clima und mit einer größern Fruchtbarkeit ein

angenehmeres Ansehen. Auch der NeligionSdienst seiner Bewohner wurde geschont, und nur nach

und nach verändert. Cäsar ließ den CuituS der Druiden ungestört, August begnügte sich ihn

dcn römischen Bürgern zu verbieten, und erst Claudius vollzog die gänzliche Abschaffung

desselben, welche Tiber verordnet hatte, nlS sich wahrscheinlich schon viele Helvetier zu dem glän-

zendern und mcnschlichern Gottesdienst der Römer bekanntcn.

Jndcsscn wog jede Begünstigung und auch die nachsichtsvollste Ausnahme von der gewohnten

Regel, nach der eroberte Provinzen beherrscht wurden 2), daS verlohrne Glück eincS

unabhängigen Zustandes nicht auf. Die stehenden Truppen im Lande z), welche durch die

Erniedrigung deS Volkes immer übermüthiger wurden, die ungewohnten Abgaben, die man

oft mit schreyender Ungerechtigkeit erpreßte 4), und so manches andre, riefen ihnen laut daS

verlohrene Glück zurück : darum gewann auch wohl Helvetien durch die Ansiedlung von 40,0c,«

Ergebenen wenig, die TiberinS nach seinem glorreich beendigten Feldzug gegen die Teutschen

mit sich zurückbrachte, um damit die menschenarmen Gegenden Gallienö wieder zu

bevölkern, denn ein Ereignis,, daS sich an den Gränzen unsers Vaterlandes zutrug, entzog
dem Lande viele Bewohner, denen Knechtschaft unerträglich war.

1) Der Name »aster L«,r» Nliieiics haftet noch auf der Negend wo diese« Lager stand, und
m den Benennungen einiger kleinen Ortschaften an dem Wallenstadter-See, findet man ncck die
Bezeichnung der dizu gehörigen Wachtposten. PrömS pri,»«,,, SigunS («ecuuuu«,) Terzen,
Quarten, Quinten,

2) So besetzten die Helvetier mit ihren eignen Leuten und auf eigene Kosten daö Sckloß zu Ba>
de» vielleicht auch andre Orte.

5) Co hatte die 2,te Legion ihr beständiges Minterquartier in Helveüen, Der Veynamen der Reisscn>
den oder Raubenden (U.ip!>i) den sie führte, latZr auf ihren Charakter schließen. Auch von der ,,ren
Legion sind viele Denkmale in der Schweiz auf unö gekomme».

4) Schon Casar legte Helvetien einen Tribut auf. Unter August finden sich mebrerlev Benennungen
der Cinnchmer < I'r„curolvre, Oleari,, Ualionile,, seriore» 1>it,ulnruni — die die Abgaben,
Grund'und Kopfsteuren, Zolle, Renren u, s, w, bezogen. Anfänglich wurden sie oft aus Zre?>
gelassenen gewählt. Als Beyspiel ihccS Verfahrens mag l.ic„,iu, dienen ; der. unter Augusts Re»

g'erung, 1/, Monatsteuren in einem Jahr forderte, indem er im Dezember erklärte, da< sey erst
d>e zehenie Zahlung, wie der Name des Menais beweis«.
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Marbod, der Anführer der Markomanen, die die Gegenden des Schwarzwaldes und daS

Gelände um die Quellen der Donau bewohnten, verließ freywillig mit seinen Völkern die

Heimath, und zog sich, um dem römischen Joch zu entgehen, bis an das carpatiche Gebürge
zurück; da nahmen die Bewohner der römischen Provinzen, die nach der chmnligen Freyheit
dürsteten, die verlassenen Gegenden ein, und fanden dn wieder jenes zwanglose Leben dessen

Verlurst ihre Väter so lange beweinten. Suevische Stämme vereinigten sich mit ihnen, und bald

wurde dieser Verein unter dem Namen der Alemancn gewallig und furchtbar.
Nach dem Tode Augusts bestieg Tiberius den Thron ; die Unruhen die darauf in den

Provinzen, durch die Bedrückungen seiner Statthalter entstanden, denen er die Regierung sorglos

überließ, wurden zwar durch Gewalt der Waffen erstickt, aber sie vermochten es nicht,
den Kaiser dem schändlichen Leben zu entreissen durch daö er immer mehr jede Ansprache

muthwillig vernichtete, die ihm seine frühern Verdienste erworben hatten. Ein gewaltsamer

Tod war die Folge seiner Entartung, und dieses Loos traf auch seinen Nachfolger, den

Casus Caliguln, der feinen Vorfahr in schändlichen Ausschweifungen und zügelloser Grausamkeit

noch zu übertreffen suchte. Claudius, von Weibern und Freygelassenen beherrscht, von
seiner ersten Gemahlin schamlos beschimpft, und von der zweyten vergjfcet. Nero, der die

Hofnung des Volkes betrog, daS in ihm dcn Retter von so vielen Greueln zu erblicken

berechtigt war, und durch wilde Grausamkeit vollends zum Ungeheuer wurde, brachten den Haß
und den Abscheu gegen das Haus der Cäsarn auf die höchste Stuffe: Aufruhr brach in den

Provinzen und bey den Legionen auö; von JuliuS Binder, einem mächtigen gallischen Fürsten

veranlaßt, trat SnlpitiuS Galba gegen den Wüthenden auf, und ganze Provinzen traten

auf seine Seite. Nach Neros Tod vermehrte sich dieser auch in Italien, der römische Senat
ernannte ihn zum Kaiser, und die oberrheinischen Legionen, die sich Anfangs widerfetzt hatten,
huldigten ihm nun auel,. Aber Kargheit und Strenge machten ihn schnell bey den Soldaten
»erhaßr, nach einer Regierung von wenigen Monaten ward er von ihnen ermordet.

DeS Ungehorsams gewohnt, widersetzten sich jetzt die Legionen in Untergermanien, und bald

nuch die am Oberrhcin und in Rhätien dem neugewählten Kaiser Othon, sie hatten auö sich

den vcrdienstlosen VüclliuS zum Kaiser ausgerufen, weil sich ihr Eigennutz von ihm reiche

Geschenke und ihre Ungebundenheit die gewünschte Nachsicht versprach. Um ihren Anhang
ju verstärken wurde beschlossen auch die panonischen Legionen auf ihre Seite zn bringen, und sie

schickten zu diesem Ende einen Hauptmann mit EinladungSbriefen an sie ab : in Gnl.ien hatte
sich schon der Statthalter JuniuS TläsuS für sie erklärt. Tie Armee setzte sich in Bewegung;
FabiuS Valens zog an der Spitze von 40,000 Kriegern dnrch Gallien über die cottischen
Alpen (monl Oene,re) Italien zu ; Cäcinna sollte seinen Weg mit zo,ooo Mann durch Helvetien,
über den St. Ternhardüberg dahin nehmen. In diesem Land waren kurz vor diesem Durchmarsch

Unruhen entstanden ; die 2ite Legion hatte in ihrem Lager zu Vindonissa (Windisch)
den Sold geraubt, dcn die Helvetier ihrer Besatzung von Baden zuschickten; diese Ungerechtigkeit

erbitterte, jetzt sielen ihnen nuch jene Boten und Briefe nn die panonischen Legionen
in die Hände ; sie verabscheuten diese That, und legten, ihrem Kaiser getreu, von dessen

Ermordung sie noch keine Knude hatten, den römischen Hnnptmann mit seinen Soldaten in
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Gefange^'iaft: dann ward auf cincin Landtag, i) vorzüglich auf des JulruS Alpi»uS, ej-

ncs Haupts der Nation, überzeugende Vorstellungen, waS Pflicht und Ehrc von einem

Volk fordere, das hier Gelegenheit sinde, dcn Ruhm und die Achtung fcincr Vä«r wicdcr

zu verdienen, beschlossen, sich mit Gewalt dem Durchmarsch zu widersetzen und Claudius
Tibcriuö wurde zum Hecrführcr erwählt. Untcrdcsscn hattc Cäcinna von dcr VcrhaftneK-
mung scincr Boten und von dcr Widersetzlichkeit dcr Hclveticr gcgcn den unrechtmäßigen
Kaiser Nachricht erhallen. Er frcute sich derselben, denn unempfänglich für sedes edle Ge-

fühl, ergriff er schnell jeden Anlaß seine ungezähmten Begierden mit Mord und Nnub zu

sättigen, dadurch hatte er sich nuch bey den Soldaten ungemein beliebt gemacht. Er
beschleunigte seinen Marsch und mahnte die römischen Truppen, die in Rhätien stunden, vereint

mit dcr dortigcn Landmiliz zum schnellen Zuzug. Plünderung und Brand bczcichnctcn

seinen Eintritt in Helvetien, oder mochten ihn schon zum Woraus durch die Unternehmungen

verkündet haben, die die 2ite Legion, von ihrem Standquartier auö, (Windisch) gegen
die umliegende Gegend mitcrnoinmen haben dürfte. Namentlich fand auch Baden gerade.

Anfangs seinen Untergang, daS durch sein heilsames Wasser damals schon berühmt, und

durch die helvetische Besatzung seines Schlosses dem Feinde wichtig geworden war.
Um diese Verheerungen zu verhindern, daS Schloß zu retten und den Paß deS Bdtz-

berges zu besetzen, wenn ihnen die römischen Legionen nicht zuvorgekommen seyn sollten,
hatte sich die Macht der Helvetier, aus dem innern des Landes, gegen diese Gränze in
Bewegung geseht; in der Gegend von Vindonissa, das durch seine weitzerstreuten Ueberbleibsel

noch Spuren dcr chmaligcn Größc aufwciSt, trafen sic auf den Feind 2) ; die brennenden

Dörfer und Höfe, und die fliehenden Einwohner hatten sie schon von seiner Nähe und

seiner Grausamkeit unterrichtet; Furcht bemächtigte sich dcs Heeres ; ihm crschiencn nun die Folgen
versäumter W.iffenübung in ihrer schrecklichen Größe, nicht unwahrscheinlich war auch daS

Gerücht wenigstens, von Galbas Ermordung zu ihnen gekommen womit der aufgestellte

Grund der Widersetzlichkeit wegfiel, jetzt erschicncn noch unversehens die Rhätischen Völker in
ihrem Rücken während dem Cäcinna von vornen blutdurstig die Ungeordneten angriff; eö

war keine Schlacht, es war mehr eine Niedermetzelung der Erschrockenen, die ihre Waffen
wegwarfen und stch durch die Flucht in den Wäldern deS Bötzberges zu retten suchten; eine

thracische Cohorte verjagte sie, und von Germanen und Rhäiiern verfolgt, die den Srreit in

waldigen Bergen kannten, verloren viele tausende ihr Leben, u :d lausende von Gefangenen
wurden als Sklaven verlauft. Die umliegende Gegend ward ausgeplündert, ans blutbezeich-

1) Po» diesen wundlagen liehe öu>I,.il ^l«,»»!,, « ,ur i'i,i,e »nc, ,I<- la <„«,. 7 ei g,
2) Einige Sckriststeller glaubten, den Sri dieser Schlacht bey Baden suchen zu müssen, dieses ist

nicht wahrscheinlich, die Straße nach Baden von ,Vre„r!c„,», woher die Helvetier kamen; gieng
über Windisch, dort lag die 21 Legion, der Kern von Caeinnas Kriegsheer, dieses kam aiis der
Straße von Augs, nach Windisch, vereinigte sich da mit der 2, Legion, und de» RhaiiVrn und
zog dann, seinem Plan gem.iß, durch Helveüen i» das Walliserland, »m übe. dcn Sr. Bern»
hardsderg in Italien zu gehen; die Helveiier wäre» einschlösse» diesen Durchzug zu verwehren,
eine Ausstellung ihrer Macht bey Baden, ware also zweckwidrig gewesen, wenn sie auch hatte
bewerkstelligt werken kvnnen. Wir udergehen noch andre C chtvierigkeile» da sie sich zum Theil auch

aus dem deyl,ege»den Plane, ergebe».
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netem Wege nahten sich die Nomer dcr Hauptstadt HelvetienS. Aventikum ergab sich;

vergebens Hofren die Soldaten auf dcn kaiserlichen Befehl, daS ganze Land mit seinen Bewohnern

der Nache aufzuopfern, ein Mann wendete seinen Untergang. Dem Claudius CossuS

gelang es durch herzergreifenden Jammer die harten Krieger zu erschüttern, daß sie weinend

ihre Birten mit dcn scinigcn vercinigrcn und so den Kaiser zur Begnadigung zwangen.

Auf dem Plan, den wir Euch, liebe Jünglinge! vorlegen, erblickt Ihr die Gegend in

der sich dieses „lehrreiche Unglück" ereignete, wie Johann von Müller diesen Vorfall mit

Kraft benennt. Die Vignette zeigt Euch die Bilder der Kaifer die in. diesem Zeitraum

für unser Vaterland nm merkwürdigsten waren: den August, Tiberius, Galba und VitelliuS.

Im Mittel seht Ihr zusammengehäufrc Denkmale jener Zeiten; wenn der fühlende Beschauer

bey so manchen auö ihnen wehmüthig den Blick zur Erde senkt, weil er in ihnen nur traurige

Beweise herabgewürdigter Menschheit erblickt die auö schändlicher Furcht oder empörender

Niederträchtigkeit den Weihrauch mächtigen Verbrechern zollt, der nur der Tugend gebühret,

so verweilt er gerne bey jenem Stein, der sich in der Mitte erhebt, ein rührendes Denkmal

kindlicher Liebe.

Als das helvetische Volk die Niederlage seiner Krieger und daS Anrücken deS FeindeS

erfnhr, schickt: cS Abgeordnete an die Furchtbaren, um durch Unterwerfung die Gefahr zu

beschwören : Cäcinna wieS die Flehenden an den Kaifer, aber den Kopf deS JuliuS AlpinuS

forderte er, der auö Pflichtgefühl zum Widerstand gerathen hatte. Vor Entsetzen stumm

schwieg das Volk, aber seine Tochter Julia wagte sich in das Lager deS erbitterten FeindeS,

umfaßte seine Kniee, nnd flehte mit der rührendsten Beredsamkeit, die kindliche Liebe

einflößt, um Barmherzigkeit ; der Grausame hörte sie nicht, ihr Vater blutete, und die junge,

unglückliche Tochter tödete der Gram. Ihr Grabstein erzählt unS diese Geschichte, man

fand ihn nnderthnlbtausend Jahre nach diesem Vorfall unter den Trümmern von Aventicum,

und wir theilen Euch zum Schlüsse seine Jnnschrifr mit:
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") Hier lieg ich Julia Alpinula, begraben, eines unglückseligen Baiers unglückliche Tochter, Prieste»

rin der Göttin Aventia. Meine Bitten vermochien ihn „ichl zu reiten, dag Schicksal hatte ihm

einen traurigen Tod bestimmt Ich habe sr<y und zwanzig Jahre gelebt.
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